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ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 32

GEORCÜE BEMABB SHAW:
der imcFe Ä"owödie«dic/;fer «rad

i^ndiyfeer,
der «-moderne fo/taire»,
der gro/?e FpöFter «wd Neuerer,
der mttïige P#moroo//e Ffe«5cF,
eine der er/re«/ic/?j?en #«<zFF<ä«gigj£e«

Geiferen «n^ere5 c*/£e« £#roptf,

/eier?e nn/dn^f meinen 75.GeF«mtag, den er in AfoiFcm -oerFracF-

fe, «m rf//en o/^ziei/en .Feiern äh* dem Wege zn geFe«. /n einem
zmFeFcm«fere« WerFe «Z«r«cFz# FFeHmWem» prop^gierf er <z/i

7VormH<z/fer de* Afe«5cPe« d^5 A/inimnm^on J20 /<zPre« nnd Fe-

P<z«p£e£, H/e* andere 5ei cm/ Ferzdrie/nng nnd LeFe«m«/#.i£ z«-
r»cFz«/#Pre«. FFöge xoenigjïen^ iPm tPzj He£p#.i<z/em-Zl/£er Fe-

icFieden *ein, znr Fredde <?// derer, die er «nermüd/icF -oer5po££e£ /

SHAW IN DER ANEKDOTE
Bernard Shaw war einst bei dem ihm in mancher Be-

ziehung geistesverwandten Anatole France zum Mittagessen
eingeladen. Während des Essens hielt Anatole France, der ein

glänzender Redner und Improvisator war, seinem Gast einen

längeren Vortrag über das Wesen des Genies. Shaw aß ruhig
weiter und hörte zu, ohne ein Wort zu sagen; aber als France
mit seiner Rede fertig war, bemerkte G. B. S.:

«Alles, was Sie sagten, wußte ich schon längst; Sie müssen

wissen, ich bin nämlich selber ein Genie.»

versagen, sich noch schnell einmal umzudrehen, dem «Publi-
kum» zuzunicken und huldvoll lächelnd zu bemerken:

«Richtig.»

Auf einer einsamen Gebirgswanderung in Schottland,* wo
weit und breit kein Mensch zu erblicken war, traf Shaw einst
einen Touristen, der ihn sofort erkannte, stehen blieb und den

großen Mann unentwegt anstarrte. Shaw, der dergleichen nicht
liebt, ging schnell weiter, konnte es sich dann aber doch nicht

So viel er auch über sich spottet — eines ist sicher: an allzu
großen Minderwertigkeitsgefühlen leidet Bernard Shaw'vor-
läufig noch nicht. Folgende Anekdoten, von denen die zweite

verbürgt ist, mögen das beweisen:

1. Vor dreißig Jahren veranstaltete eine Zeitung eine Rund-
frage über die zehn besten Bücher der letzten Epoche. Shaw
schrieb einfach und bescheiden:

«Ich kann Ihnen leider keine erschöpfende Auskunft geben,
denn ich habe bis jetzt noch nicht so viel geschrieben.»

2. Eine andere Zeitschrift stellte die Frage: «Welches sind
die zwölf bedeutendsten Schriftsteller der Gegenwart?» Ver-

• ml®
George ZfenzcW

7j. Ge/wfrtag

Hei, wie /eg£ Dei« F£«rm c/ie Freier/
t/nFtfrmFerzig zerrt Dem Wor£
F/eF/enmcwFe«, Feige«F/ütter,
Fttgem/Frcwe« PicPe«d /ort.

y4//z#me«;cF/icF oP«e Dre/?
FteFt tier He«jcp z>or G. F. 5.

Afit tie* WiFzej F/itze« /üFnt Dit
Gre// i« ;e£e /cm/e Gr#/?,
HW mit Hege«c/#.icPe« F/ürit Dit,
FCüF/jt D#, remigjt D# Hie L#/?.

N«cFtem F/#g wie FoFrdte*
FeFrjf D# Fcttio G. F. F.

Gei-ftFe/reier, Götze«töter,
P#rita«er, /o«r«ti/i5t,
Frommer Hetzer, weiter Fpötter,
FrnJter Fpie/er: Wie D# Fijt

Fijt D# g»t/ FV/it -ooi/em «ITe*»

Gr«/?e« wir DicF, G. F. F.

u.schiedene Berühmtheiten äußerten sich hierzu,
Bernard Shaw. Seine Antwort sah so aus:

1. George Bernard Shaw 7. George Shaw
2. G. Bernard Shaw 8. Bernard Shaw
3. George B. Shaw 9. George S.

4. Geo. B. Shaw 10. Bernard S.

3. G. B. Shaw 11. Shaw
6. G. B. S. 12. Shaw, George Bernard

auch

Shaw hat die Absicht, sehr alt zu werden und damit zu be-

weisen, daß sämtliche Menschen bis jetzt in lächerlich jungen
Jahren sterben

Er besitzt ein Landhaus in Herdsfordshire ; einst besuchte

ihn dort der englische Minister Henderson und äußerte sein

Erstaunen, daß Sha^P sich gerade in dieser Gegend nieder-
gelassen habe. Statt aller Antwort führte Shaw seinen Gast
auf den Friedhof des Dorfes und zeigte ihm einen Grabstein,
aus dem zu entnehmen war, daß der Verstorbene ein Alter
von achtzig Jahren erreicht hatte; darüber aber stand in Gold-
buchstaben: «DAS LEBEN IST KURZ.»

«Sehen Sie», sagte Shaw, «als ich das sah, bekam ich natür-
lieh Lust, in einer Gegend zu wohnen, in der man ein Leben,
das achtzig Jahre gewährt hat, kurz findet.»

Zu seinem 75. Geburtstag leistete sich der unermüdliche Alte
eine Reise nach Rußland, auf dessen Bekanntschaft er neu-
gierig war. Trotzdem er dem Bolschewismus skeptisch gegen-
übersteht, wurde er in Moskau sehr gefeiert. — Shaw mit

Lady Astor auf der Reise.
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